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Hallo, ich möchte mich kurz vorstellen. Mein Name ist Luka. Ich bin weiblich, wiege knapp 5 kg 

und gehöre zur Gattung der Felidae, Unterordnung Hauskatze. Obwohl ich bei meinem Gewicht 

nicht gerade die schlankste bin, sagen meine Ernährer, dass ich die schönste Katze der Welt 

sei. Nun, das will ich natürlich nicht bestätigen, aber ich bin auf alle Fälle eine der wenigen Kat-

zen, die in Nordeuropa schon sehr weit herumgekommen sind. Und davon möchte ich ein biß-

chen erzählen. 

Die Geschichte begann ein paar Tage vor dem 6. Juni 2008. Man konnte in unserem Haus nir-

gends mehr hintreten, weil überall Kisten und Kästen herumstanden oder gerade aufgestapelt 

wurden. Für mich natürlich ein super Zustand. Von Natur aus neugierig, nutzte ich jede sich 

bietende Gelegenheit, den ganzen Kram zu untersuchen. Berge von Lebensmittel, zum großen 

Teil für mich, Wäsche, Wein, Bier, Wasser und anderes Zeug quellen förmlich aus den Kästen. 

Als Axel, - das ist einer meiner zwei Dosenöffner -, dann alles in dieses schwarze, rollende Teil 

verstaute und wegfuhr, hätte ich eigentlich schon stutzig werden müssen, aber ich musste ja 

nicht mitfahren. So genoss ich dann das leere Haus und hatte endlich wieder Platz, um meine 

Mäuse durch das Haus zu jagen. Leider schmecken die immer etwas nach Plastik und verste-

cken tun sie sich auch nicht. 

Am Tag unserer Abreise, das war der 6. Juni, ich erinnere mich noch genau, kam Astrid (mein 

2. Dosenöffner) von der Arbeit und steckte mich kurze Zeit später in diese komische Box mit 

den Gittern. Man fühlt sich wie im Gefängnis. Ich mag diese Box einfach nicht. Dann werde ich 

mit Box in dieses rollende Ungetüm gesteckt. Wenn die Box sofort wieder aufgemacht wird, 

geht es zum Boot, sonst zum T i e r a r z t   bitte nicht . Kaum sind alle im Auto, wird die Box auch 

schon geöffnet ein Glück, und wir fahren los. 

In Elsfleth, an Bord von ĂAurynñ bricht die allgemeine Hektik aus. Segel werden angeschlagen 

(Axel spricht immer von der neuen S-Fock), die Kuchenbude wird abgebaut, und dieses widerli-

che, stinkende, laute und angsteinflößende Motorteil wird gestartet. Ich verziehe mich am bes-

ten erst mal zwischen Axels Füße. Wir legen ab und fahren zur Schleuse. Das geht alles ruck 

zuck, und als das Schleusentor aufgeht, sind 

wir auch schon auf der Weser. Es ist schon 

17:00 Uhr. Bei NE 3-4 wird der Stinker ausge-

macht, und wir segeln. Ich schaue noch mal in 

die Runde, gebe Astrid und Axel noch ein paar 

Anweisungen und verziehe mich bei strahlen-

dem Sonnenschein in meine Höhle unter der 

Steuerbord- (das ist die rechte Seite) koje. Die 

neue S-Fock scheint gut zu funktionieren, denn 

alles ist entspannt und freut sich über den 

schönen Segeltag. Sogar Abendbrot gibt es 

hoch am Wind. In Bremerhaven kommen dann 

noch ein paar Leute an Bord, die den Weinvor-

rat testen wollen. Doch plötzlich kracht es rund um uns herum, bunte Sterne fliegen durch die 

Luft, irgendwer trachtet mir nach dem Leben und schießt auf mich. Axel streichelt mich und er-

klärt mir, dass man so etwas Feuerwerk nennt. Er weiß auch nicht, ob die Bremerhavener sich 

freuen, dass wir da sind oder nur froh, dass wir endlich wegfahrenéé. 

 
Ich schau noch mal nach dem Rechten 


